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benszusammenhang heraus;, dem schuldıg geworden Bufße un Vergebung öffnen, nıcht gerade diıe, diese
IST Schuld erfahren hat dıe der anderen un die CISCNEC Erfahrung zugänglıch machen?
Es dürfte schwierig nıcht SCIMN hıer das richtige Wort Moser Jede theologisch aber auch begeıisterndedie rechte Sıtuation hiıneinzusprechen Wırd das aber
nıcht vıel ZUWCNIS versucht? Aussage hat provokatıven Charakter gerade auch für den

schuldig Gewordenen Dieser mu SPUrCNh un ertahren
Moser Ich ylaube da{fß e$s nıcht schwer IST dafür Anknüp- können hıer o1bt CS ein Du, VO  i dem ich ANSCHOIMNIN:
tungspunkte finden Wır leben Welt VO bın Miıt Theorie alleın werden WITLr 19808  —_ NS bewegen
schuldhaft erfahrenen Aggressionen VO verweıigerten Wır mMUussen dıe exıstentielle Ebene erreichen So können
Beziehungen un: gebrochener Ireue Wır alle sınd davon WITLT großen Gestalten der Kirchengeschichte, die
gezeichnet und bringen diese AaStTt MIL den (Gottes- auch ihren schwıierigen WerdeprozelS durch Bekehrun-
dienst och gründet NSeTE christliche Moralverkündıi- SCH hındurch erlebten und erlıtten, aufzeigen, WIe ein

SUunNng den Lebensmöglichkeiten die un Christus Heılsweg beschritten wiırd uch die NCUE Absolutionstor-
als Geschenk erschlossen hat In dem Maße, als iıch VO mel die der Verkündigung Nnu  — selten ZUT Sprache
diesem Geschenk betroffen bın annn ich auch andere da- kommt nn ausdrücklich den Heilszusammenhang,
tür aufschließen Ich ann 1900808 deshalb der Bufsverkün- dem WITL leben (sott der uns SC1INECINMN Sohn MItL sıch VCI-

digung keinen anderen VWeg denken, als daß ich söhnt un: uns den Heılıgen (Gelst gesandt hat ZUT erge-
wıeder MNECU VO  e} der Liebe Gottes spreche Denn 9008  — dem bung der Sünden Letztlich wırd 1U ZUuUr Haltung
zulıebe, dessen Liebe iıch erkenne un erfahre, kehre iıch un Schritten der Buße {inden, der wirklıch VO Chriı-
auch un WaARC Anfang SLIUS ergriffen 1ST Ich mMuUu auf das Du Christı zugehen

dann wırd INILr ages selbstverständlich sein daß ichIst die große Schwierigkeit heutiger Seelsorge un
damıt auch die eigentliche Schwierigkeit Menschen für dieses Du auch Vergebung bıtten darf
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Bischof Theologie un Kırche
ankrede VO  _ Bıschoft ılhelm emp Zzur Verleihung der Ehrendoktorwürde

Beı der Nachfeier Janunar ZUYT Verleihung der Ehren- Z ISCNOTEe un Theologen
doktorwürde durch dıe Katholisch theologische Fakultät Tü- aufeımander aNngEWIESECN
bingen dıe Urkunde WAYTr gn der damaliıgen Erkrankung
des Bischofs Julı 987 Limburg überreicht worden Im Leben der Kırche sınd Leıtungsamt un Theologie
hielt Altbischof Wilhelm Kempf von Limburg 1NEe Dankrede auteinander Bischöfte un: Theologen haben

der sıch DOT allem mıf dem Verhältnis Bıschof- 79eolo- der Kırche 1NC CISCNC Verantwortung Beide können
g:e-Kırche auseinandersetzt MEINEN, daß das, Wds Bı- diese 1Ur loyaler Zusammenarbeit wahrnehmen
schof Kempf dort über den unmaittelbaren Anlaß hinaus Dı1e Bischöfe brauchen kompetente Fachtheologen,Beachtung werdient und geben deshalb den Text der (hier NUNYT

dıe Begrüßungspassage der Einleitung gekürzten) ede un diıes nıcht NUu  _ ZUr sachkundigen Aufarbeitung eNt-
standener Konflikte un ZUr Vorbereitung lehramtlicherWortlaut z ieder Dıie Zwischenüberschriften sıind DO der

Redaktion Entscheidungen sondern VOTLT allem ZUuUr kritischen Refle-
X*MION der theologischen Fragen die be1 vielen Leıtungsent-

Die Tübinger Katholisch Theologische Fakultät hat diese scheidungen implızıert sınd
Ehrung inzwiıischen Ruhestand lebenden Ausdrücklich möchte ich der Erklärung der Arbeıtsge-
Träger des bischöflichen Amtes zugedacht Dies verstehe meınschaft Katholischer Dogmatiker un Fundamental-
ich als Ausdruck ihres Bemühens ein Verhältnis VO theologen ZU Verhältnis VO  > kırchlichem Lehramt un
theologischer Forschung un Lehre zZzUuU kırchlichen ILel- Theologıe VO  - Anfang etzten Jahres beipflichten, der

das auf wechselseitigem Respekt un Ver- c anderem heißt könne Recht un Pflicht
trauen gründet Darauf möchte ersten eıl Theologen werden, Vertreter des Lehramtes krı-
INEeE1INES Dankeswortes EeLWAaS näher eingehen Usıieren, Wenn dieser sıch theologisch unsachgemäfß —_

Bert Dies hat selbstverständlich ANSCMESSCNCN
Oorm geschehen
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Besser 1St e freilich, WenNnn eın Amtsträger schon VOT se1- der gebotenen Kürze reflektieren un schließlich aus dem
nNne  . Außerungen un Entscheidungen Kontakte den Gesagten einıge mI1r vordringlıch erscheinende Aufgaben
Fachtheologen pflegt, WEeNN sıch kritisch VO  — ıhnen be- der Theologie herleıiten.
gyleıten äßt un ihren Rat einholt.

Das Konzıil und seine FolgenUmgekehrt brauchen auch die Fachtheologen das (Se-
spräch mıt den Bıschöfen, wıederum nıcht 1Ur dann,
WEeEeNnNn Zurücknahmen oder Korrekturen veröffentlichter /Zuerst also einıge meılner Erfahrungen 1m Bischofs-

am  — Ziemlich n  u ıIn die Miıtte meıner bischöflichenAussagen notwendıg werden. Sıe brauchen dieses Ge- Amtszeıt fie] das Zweıte Vatikanısche Konzıil. Wıe stelltenspräch schon vorher un womöglıch kontinuierlich, sıch mır dıe Aufgaben des Bischofs VOT, wwährendund nachihre theologischen Erkenntnisse auch 1mM Austausch mıt diesem epochalen Ereign1s ın der NEUETEN Kırchenge-Vertretern des kırchlichen Leıtungsamtes der Kritik aus- schichte dar?
W as sıch zweıtellos pOSItIV auswirkte für ıne

beiderseıtige Sensıibilisierung. a) Bevor ich 1m Jahr 949 in das Bischofsamt gerufen
Dazu kommt eın weıteres: Außer der Heılıgen Schrift un wurde, WAar ich Pfarrer einer Arbeitergemeinde In Frank-
deren Auslegung ıIn der lebendigen Tradıtion der Kırche furt. Wıe meılne Studienfreunde un Altersgenossen WAar

bılden auch die gegenwärtige kirchliche Realıität un der ich mıt den Fragestellungen un: Lösungsversuchen der
SENSUS tidelium ine wichtige Quelle theologischer Er- neuscholastischen Philosophie un: Theologie der 20er
kenntnisfindung. Innerhalb der kirchlichen Glaubensge- un frühen 320er Jahre vertraut Dıe Unterweısung in der
meıinschaft kommt den Bischöten iıne besondere Bedeu- Exegese beschränkte sıch weıtgehend auf philologische,
Lung Z weshalb die kirchliche Realıtät nıcht iıhnen zeiıtgeschichtliche un topographische Erläuterungen.
vorbeı wahrgenommen werden ann Im Gespräch miıt Für die pastorale Praxıs wurden WITr vorbereıtet, nach dem

Modell VO  — Hırt un Herde die Gemeıinden betreuen.den Bischöten können die Fachtheologen daher auch
NECUEC Fragestellungen oder regungen tür das eıgene Das Bischofsamt WAar umgeben VO einer Abstand schaf-
Forschen gewıinnen. fenden UTra dignitatis. Der Bischof als Oberhirte hatte SC-

wılß seıne Mitarbeıter. ber dıe bischöflichen kteDıie notwendiıge Zusammenarbeıt VO Bischöfen un:
in der Regel einsame Entscheidungen. Sıe wurden aumTheologen wırd besser gelıngen, Je klarer dıe Nnier- hıinterfragt, sondern tür gewöhnlıch 1m Geıist des „DPro-schiedliche Zuständigkeıt beıiderseits akzeptiert wırd. Dıiıe mıtto“ ohne Wıderspruch hingenommen; denn INn  —_ sah ınTheologıe bedart einerseılts der Freiheıt; ich freue miıch, ıhnen fast WI1e selbstverständlich den Wıllen (sottes. Man-da{fß apst Johannes Paul IL 1es 1mM November 980 ın cher Bischoft merkte ZWAaTrT, WI1€e stark diese Weıse derAltötting klar herausgestellt hat Andererseıts mu{l sıch

die Theologıe als Glaubenswissenschaft dem für S1e Amtsführung ıh überforderte, aber auch nahm diesen
Leitungsstil als ine überkommene Gegebenheıt hın Dasverbindlichen depositum tide1 orlentleren, un darüber

hat das kirchliche Lehramt wachen. änderte sıch jedoch durch dıe kritischen Reflexionen des
von apst Johannes X XII einberutenen Konzıls.Im Konftliktsfall bedarf die Urteilsfindung unbeschadet

der lehramtlichen Entscheidungskompetenz eınes DE Meıne Eindrücke während des Konzıls lassen sıch in
recht geordneten un faır geführten Vertahrens. Di1e For- dreı Punkten wıedergeben.
derungen der schon zıtlerten Erklärung hinsichtlich Zunächst die Begegnungen un der Erfahrungs-rechtlichem Gehör, vollständıger Akteneıinsıcht, Verte1idi- austausch miı1t den Bischöfen der Weltkirche, die den Blick
SUNg un andere diesbezüglıche Anlıegen sınd berechtigt
und nachdrücklich unterstützen Eın Eingreiten des weıteten un: uns onkreter ertahren jeßen, da{fß die

Grenzen der un Sancta catholica eccles1ıa nıcht mı1t denenLehramtes sollte jedenfalls die ultıma ratiıo se1ın. Als der
normale Weg, Einseitigkeiten oder Irrtümer korrigle- der Lateinischen bzw europälschen Kırche iıdentisch sınd.

Sodann WTr 65 dıie Begegnung mıt hervorragenden Fach-
ICNH, sollte die wıissenschatrtliche Dıiskussıion Fach-
leuten gelten. Hılfreich wırd hıer auch eın VO gegenseıtl- theologen, die den Bischöfen als Pernitı ZUT Seıite standen

ich hatte Protessor Aloıs Grillmeier 4US Sankt GeorgenSCHM Vertrauen getragenes Gespräch zwıschen Theologe seıne Unterstützung gebeten. Hıer gab schlichtun Bischof se1ın. Vertrauen entsteht durch vertrauensbil-
EeLWAS W1€e eın Nachstudium für Bischöfe: Einführung 1ındende Schritte VO beiden Seıten; dies entspräche auch Fragestellungen, Problemtelder un Erkenntnisse derdem Geılst des Evangelıums. NEUETEN Theologie, auch in Anlıegen der reformatoriı1-
schen Theologie.
Schließlich WAar dıie Weıiıse der Entscheidungsfindung eınrfahrungen als Diözesanbischof
ertreuliches Erlebnis: WwWI1€e dıe Konzilsväter auteinander

Ihre Ehrung wurde mMI1r zuteıl Ende eınes langen, über hörten, mıteinander sprachen oder auch strıtten in dem
32Jjährigen Wıiırkens als Diözesanbischoft. Am Ende eınes gemeiınsamen Bemühen, 1m Geıilste des Herrn der Kirche
Weges lıegt CS nahe, Rückschau halten. So möchte ich uUunNnserem Glauben einen Ausdruck geben, der die heuti-
Ihnen 1n einem zweıten eıl einıge Erfahrungen, dıe ich SCHh Menschen erreicht. Auf dem Konzıl WAar das Wirken
als Bischof gemacht habe, mitteılen, sodann darüber iın dieses Celstes spürbar.
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C) ach dem Konzıil gyab jedoch weıthin Krıisen In der hen wiırd (C darf nıcht dem Irrtum Qeranlassen,
Rezeption. Viıeles, allzu vieles schien In Bewegung SCIa- CS gäbe einen Menschen ın verantwortlicher kiırchlicher
te  S Psychologisch War dies WAar verständlıch, nachdem Stellung, der nıcht dem Gericht des Wortes Gottes
INa  —; die Kırche vorher als unerschütterlich und tast unbe- stünde, der nıcht aktıv inzuhören hätte auf das, W as der
weglıch empfunden un erlebt hatte. Nun gab wıeder Geılst uns heute ll
NEUEC Impulse 1mM Leben der Kirche, og ıne gewlsse Eu- Es gyeht also das Verhältnis VO Heılıgem Geilstphorie. ber CS gab leider auch mancherle1ı bedauerliche und kirchlicher Ordnung. Der Heılıge Geılst 1St Ja nıchtGrenzüberschreitungen In Glaubensaussagen, 1m Bereich eın (Ge1lst der Unordnung, der Anarchıe, sondern der Ord-der Liturgıie, In übereıiltem Okumenismus, In überzoge-
HC  - Forderungen nach einer Demokratisierung der Kır- NUuNS ber die Ordnung mu se1n, dafß der Geıist nıcht

behindert wırd. Sıe mu{ß geistoffen se1n, da{fß der Geılstche Dıies tührte Gegenbewegungen un teıls heftigen ıIn ihrem Rahmen sıch treı uswirken kann. Wo der GeilstPolarısıerungen. Viıele Katholiken bıs In dıe Reihen des des Herrn wiırkt, da 1St Freiheıit”, Sagl Paulus (2 KorKlerus nıcht genügend vorbereıtet auf das, W as 5217° Strukturen können geistireundlıch, aber auchgesunden und berechtigten Impulsen auf S$1e zukam. Wır
alle kennen die rage „War denn alles alsch, W as WITr fru— geistfeindlıch se1in. Be1l der kiırchlichen Ordnung geht
her gelernt haben?“ Was wundert c WECNN auch WITr Bı- darum, dıe Öffnung für den Geılst institutionell sıchern

un erleichtern.schöfe iın dieser Krisensituation zuweılen allzu besorgt Wıe ich schon Sagte, bın iıch davon überzeugt, dafß dasaglerten. Dennoch hat das Konzıl ohne 7 weıtel iıne NEUC
Zweıte Vatikanische Konzıl VO Heılıgen Geıst Inıt.ertPhase 1mM Leben der Kıirche eingeleıtet. un inspırıert WAarT, be] allem, W as mMa  — 1m einzelnen

So erlebte ich nach dem Konzıl einen tiefgreitenden Wan- kompromißhaften Konzilstexten als verbesserungsfähig
de] in bezug auf den bischöflichen Leitungsstil. Es ent- ansehen INası Im ganzen 1St doch gelungen, ohne Bruch
standen die Gremien der Miıtverantwortung auf der mıt der Tradıtion grundlegende Wahrheiten über uUunseren
Ebene VO  — Pfarreı, Beziırk und Bıstum. Der Amtsträger Glauben un: über das Leben der Kırche 1IC  - USZUSagSCNh
steht Jetzt nıcht mehr alleın. WAar leiben ıhm dıie Letzt- oder erneut entdecken. Das gıalt iınsbesondere für dıie
era  rLIung W1€e der Letztentscheıd un S$1e mussen Aussagen über dıe Mıtverantwortung des Gottesvolkes
ıhm VO seinem Amit her leıben doch 1ın den Prozefß und des Presbyteriums 1m kirchlichen Leben der
der Entscheidungsfindung werden 1U  — aus den Gremien letztverantwortlichen Leıtung des Bischofts.
die verschiedensten Gesichtspunkte eingebracht. Gerade der Bischof 1St für seıne Amtsführung 1ın besonde-Ich WAar dankbar für die Bereicherung der Amtsführung

HC: Weıse darauf angewılesen, auf das Evangelıum undurch diese Miıtverantwortung VO  } Priestern und Laıen.
den Geılst hören. ach alter kirchlicher Lehre außertEıne Vorgabe Vertrauen haben die Gremıien erWI1-
sıch dieser auch 1m SECNSUS tidelium. Der SENSUS fideliumdert. Sıe konnten erfahren, da{ß „  ur beraten“ csehr viel
1St vergleichbar eıner Polyphonie, die sıch zusammenfügtse1ın annn hne hre verantwortliche Mitwirkung ware
aus vielen eigenständıgen Stimmen und ennoch iıne Eın-jedenfalls In meınem Bıstum der oft schmerzhafte Prozefßß
heıt bıldet. Eın Amtsträger, der selektiv 1Ur gewısseneiner Wandlung VO der Versorgungsgemeıinde ZUTr mI1t-

verantwortlichen differenzierten Gemeıinde un die dank- Stimmen Gehör schenkte, lıefe Gefahr, den SCNSUS fide-
1uUum 1ın seıner Fülle nıcht wahrzunehmen. Dieser Gefahrbare Annahme der pastoralen Mitarbeiter nıcht ın Gang wiırd INa  —_ wenıgsten erlıegen beim gemeınsamen H5-gekommen.
T  -

In den zahlreichen synodalen Gremıien, dıie das Konzıil 1Nseiliger elıs un kirchliche Ördnung Leben gerufen hat, sehe iıch daher instıtutionalısıerte
Nun zweıtens ıne kurze Reflexion auf diese Ertah- Möglıchkeıiten eınes gemeınsamen Hörens auf das, W as

der (Gelst den Gemeinden spricht, ZUuU  — Gemeinde einer
runscCNn. Ich gehe dabe!] A4US VO uUuNnseTrTrer Glaubensüberzeu- Diözese, eınes Bezırkes, eıner Pfarrei. un InWwWIeWweIlt
ZUunNg, da{fß der auferstandene Kyrı10s als der Herr der Kır- dieses gemeınsame Hınhören gelıngt, hängt freilich weılt-che durch seınen Co be] ihr WAärL, 1St un: bleıbt. gehend VO  = der Befähigung un: Bereitschaft sowohl der
a) Indes, VO  > diesem Beistand des Heılıgen Geılstes Gläubigen Ww1e€e der Amtsträger ab
terscheiden 1St die Bereitschaft des Gottesvolkes un: sSe1- Um Mıtverantwortung wahrnehmen können, bedart
Ner Amtsträger, sıch dem Wıiırken dieses Geılstes Ööft- eın Gremium VOT allem eıner offenen Intormatıion über
11CcC Das 1St nıcht NUr eın Problem der einzelnen, sondern dıe beratenden Probleme; un: mu{fß das Recht ha-
auch der Institution. iıne kırchliche Institution, zumal ben, alle Fragen un: Probleme ungeliltert ohne ngst
WEenNnn S1€e sıch als iıne soOcletas perfecta nach Art einer ab- den ıhm zugeordneten Amtsträger herantragen kön-
soluten Monarchıie versteht, hat 6S schwer, die N- NCNn Letzteres könnte erreicht werden durch dıe Zuerken-
dıge Sensıibilität für das Wehen und Wırken des Geılstes Nung VO Anhörungs- oder SOgENANNLEN Beispruchsrech-
aufzubringen: für das, W as hıer un Jetzt VO seıner ten, welche dıe hierarchische Struktur der Kıirche nıcht
Kırche ll Der Satz aus dem Prozefirecht des noch gel- tangıeren.
tenden Codex lurıs Canonıicı „Prıma sedes nemıne iudı- Übrigens galt das auch auf der Ebene der Weltrkirche. Un-
catur“ (C der ohl auch 1mM künftigen Codex STLE- beschadet der 1n keiner Weıse bestrittenen Letztentschei-
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dung des Papstes entsprechen die institutionalıisıerten rage Hat sıch HET Sakramententheologie nıcht
Möglichkeiten gemeiınsamer Entscheidungsfindung hier sehr VO  —_ der Ekklesiologıe isoliert? Wırd die Weihevoll-
noch nıcht dem, W as auf dem Konzıil ELIW. VO der dort macht 1im derzeıtigen theologischen Verständnıis nıcht
angeregten Bischofssynode erwartet wurde. och auf csehr verselbständıgt un herausgelöst aUuUs$ ihrer Bezogen-
welılte Sıcht bın ich hıer nıcht pessimiıstıisch. Pneuma hat heıt auf dıe lebendige Kirche? Konkret gefragt: Ist

theologisch richtig, da{fß eın suspendierter Amtsträgermiıt Atem u  - Der Geılst (sottes hat eıinen langen Atem
ohne ekklesiale Eınbindung, also ohne die notwendıge
Gemeinschaft MI1t apst und Bischofskollegium bzw mMItVordringliche ufgaben eutiger Theologıe
dem Ortsbischof, durch seıne Amtshandlungen wırksam

Drıttens möchte ich aus dem Gesagten noch einıge mI1r den Geıist vermıiıtteln kann?
vordringlıch erscheinende Aufgaben heutiger Theologıe och damıt der Fragen un Wünsche die heo-
herleıten. logıe: Fragen un regungen, die aus retlektierten Er-

a) Wır alle kennen dıe Glaubensaussage: Christus 1St das fahrungen 1im bischöflichen Amt hergeleitet wurden un
dıe exemplarisch zeıgen möÖögen, WI1eE notwendıg Bischöfe

aupt seıner Kırche un: leıtet sS$1e durch seiınen Geıst. Ist
diese Aussage genügend lebendig ın unserem Bewußtsein? un Theologen einander brauchen.

Wenn nıcht, könnte das daran lıegen, da{fß dıe Pneumato-
logıe isoliert betrieben wırd? Als ich studıerte, hörten „Die Hoffnung muß viele Träger Laben"
WIr davon 1im Iraktat über den dreifaltigen Gott, un Lassen Sıe miıch ZzU Abschlufß eınen Lext der Gemeıinnsa-
‚War sehr spekulatıv und abstrakt. Der TIraktat über dıe

INC  —$ Synode der Bıstümer ıIn der Bundesrepublık Deutsch-
Kırche wurde 1N der Fundamentaltheologie behandelt and un» in Erinnerung rufen, dessen Entstehung ich
damals hıefß das Fach noch Apologetik). Dabe1 ng 1im
wesentlichen hre vier un hre hierarchische als Mitglied der Kommıissıon beteıilıgt Wr In dem Syn-

odenbeschluß „Unsere Hoffnung. Eın Bekenntnis ZUuU
Struktur. Somıt standen Pneumatologıe un Ekklesiolo- Glauben In dieser eıt  C lautet der Abschniıtt „Das olk
g1€ ziemlich beziehungslos nebeneiınander. Gottes als Träger der Hoffnung” WwW1€e folgtIch frage: Wenn der Geılst theologisches Erkenntnisprin-
Z1p ISt, gehört dann nıcht die Pneumatologıe W1€e eın Vor- „Alle sınd aut dieses Zeugnıi1s lebendiger Hoffnung In der

Nachfolge Jesu verpflichtet, weıl alle auf diesen Weg der
zeiıchen VOrTr ede theologische Dıiszıplın? Müddßte nıcht Je- Hoffnung geschickt, weıl alle 1n diese Nachfolge gerufendes theologische Denken bereıt seın, sıch durch den Geilst sınd herausgerutfen ZUr Gemeinschaftt der Glaubenden,hinterfragen lassen? der anders gesagt Enthält die befähigt und geführt durch den Geılst Gottes, den sSe1-
Pneumatologıe nıcht eın heuristisches Prin;ip, das uns

nNeTr Kırche verheıilßen hatleicht 4Uu dem Blıck gerät”? Deshalb muüssen eigentlich auch alle beteılıgt seın un: be-
iıne schwärmeriısche, der Gefahr des Subjektivismus teilıgt werden der lebendigen Erneuerung unserer Kır-

au  TE Pneumatologıe hılft nıcht weıter. Was WIr che Diese Erneuerung ann Ja nıcht verordnet werden,
brauchen, 1st einerseıts ıne „ekklesıal geerdete”, das S1e erschöpft siıch nıcht 1n einzelnen synodalen Reform-
heißt iıne auf das NZ olk (sottes bezogene Pneuma- ma{fSnahmen. Dıiıe ine Nachfolge mu{ viele Nachfol-
tologie; un: umgekehrt brauchen WIr ıne geistoffene Ek- gende, das ine Zeugnıis viele Zeugen, die ıne Hoffnung
klesiologie un: Kanonistik. viele Träger haben

Nur annn schliefßslich aus eihem ErneuerungsversuchGewiflß weht der Geıst, ll Dennoch fragt sıch, tfür dıie Kırche iıne Erneuerung unserer Kırche selbst WeTr-ob un WI1IE die tfür die Kiırche notwendige Oftenheıt autf den Nur kann uns 1n unserer offensichtlichen ber-den Geılst hın institutionell gesichert werden ann Anders gangssıtuation der Schritt gelıngen VO eıner protektion1-gewendet: ıbt Strukturen, die erleichtern, da{fß der stisch anmutenden Kırche tür das olk eiıner ebendi-Geilst ın der Kırche effektiv wiırd, und welcher Art Oonn-
ten diese seın? Wıe steht mıt dem Prophetenamt ın der SCH Kırche des Volkes, ın der alle auf hre Art sıch erant-

wortlich beteılıgt wissen Schicksal dieser Kıirche unKırche? Brauchen wWIr nıcht ıne spezıelle Theologie des
Prophetenamtes? KöÖönnten Ekklesiologen un Kanon1i1- ihrem öffentlichen Zeugn1s der Hoffnung. Nur WwWer-

den WIr auch den Eindruck vermeıden, WIr selen ıne Kır-
Sten nıcht entsprechende Modelle entwickeln, che, die ZWAar noch VO eiınem starken (nur langsam sıchS1e ın die kırchliche Diskussion einzubringen un SC- zersetzenden) Mılıeu, nıcht aber eigentlıch VO olk mIt-gebenenfalls dem Gesetzgeber vorzuschlagen? Diıese Fra- 1St
SCNH lıeßen sıch konkretisıeren in bezug auf die Amtsfüh- Das alles bedeutet freiliıch auch_, da{fß dıe Amtsträger iın -
rIung des Bischofs. uch hıer könnte diıe Theologie Hılfen Kırche, die ‚bestellten Zeugen‘, heute mehr denn Jeund nregungen erarbeiten. dem olk (sottes eıne besondere Aufnahmebereitschaft

Noch eın Detaıilproblem VO praktischer Bedeutung, un Empfänglıchkeit schulden für die verschiedensten
mıt dem ich ın den etzten Jahren meıner bischöflichen Formen un Träger des Zeugnisses gelebter Hoffnung,
Amtszeıt konfrontiert wurde. Ich meıne Verständ- praktıizierter Nachfolge inmıtten UNSeceTIer Kırche un
N1ıs des Verhältnisses VO ordo und lurısdıct1l0, VO Weihe- nıcht selten auch ın ihren instıtutionellen Randzonen.
vollmacht un: Amtsvollmacht. Hıer stellt sıch mI1r die Gewiß werden S1e schließlich immer prüfen un



130 Doku mentation
scheiden haben, aber eben nıcht nu  — kritisch musternd, schem Geılst wehren, die Gelster scheıden, sondern
sondern auch mMIıt Gespür für alles, W as uns in den Stand auch die Pflicht, den Gelst suchen un mıt seıiner -
‘9 Nsere Hoffnung anschaulich un: ansteckend le- kalkulierbaren, oft unbequemen Spontaneıtät immer NECU

ben un nıcht 980858 VO  — ihr reden. rechnen.“
Das Amt In der Kırche, das dem (Gesetz des Gelstes Dieser Synodentext hat inzwischen nıchts VO seıner Ak-
(Gottes steht, hat schließlich nıcht U  — die Pflicht, fal- tualıtät verloren.

Diıe NeU& elektronischen
Kommunıkatıonsmedien ine Herausforderung
Erklärung der ommMmıIssIoON ”  iziıstık” des ZdK

Am Janunar veröjfentlicbte die Kommissıon „Publizi- halte, Meditationstexten un Betrachtungen SOWIe VO

stik“ des Zentralkomitees der deutschen Katholiken e1ine Er- aktuellen Hınweıisen bestätigt dıie Notwendigkeıt dieses
klärung über „Die uen elektronischen Kommunikations- kırchlichen Engagements Eınen noch größeren Verbre1-
medien 1ne Herausforderung“. Es 1st die ersie umfas- tungsgrad wırd diese Indiıyidualkommunikation beı FEın-
sende Stellungnahme 21Nes repräsentatıven katholischen (Grre- tführung des Kabeltextes nach Ausbau des Breitbandka-
M1UMS ZU Thema Bei dem hier wiedergegebenen Wortlaut belnetzes erhalten, WEeNnNn Kapazıtätsprobleme weıtgehend
sind aAMXs$S drucktechnischen Gründen die (zahlreichen) Z wi- enttallen.
schenüberschriften weggelassen bzz0 durch wenıge “U“oNn der Spätestens für diese Phase 1St iıne Unterrichtung breiter
Redaktion Jormulierte YSeLzT. Bevölkerungsschichten über Möglıchkeiten der Nutzung

dieser Informationsangebote bıs hın ZUr persönli-99-  le Bürger un die Träger staatlıcher Gewalt sınd dafür
verantwortlich, daß die Kommunikationsmuittel dem Fort- chen Bıldung notwendig. Auf die Kıirche eingeschlossen

die katholischen Verbände un: Räte des Laı:enapostolatsschritt der aNzZCNH Gesellschaft dienen. S1e sınd verpflich- kommen dabe] besondere AufgabenCL die Freiheit der Kommunikatıon siıcherzustellen un
die notwendıgen Voraussetzungen tür ine bewudßfte Miıt- Neben diesen Kommunikationsmedien spielen ın

der Ööftfentlichen Diskussion die erweıterten technıischenwirkung aller der Kommunikatıion schaffen, be1 der
dıe Würde der Person SOWI1e das natıonale un internatıo- Möglichkeiten ZUr Ausstrahlung eıner Vielzahl

Rundfunkprogramme Ww1e€e Satellıiten- UN! Kabelrundfunknale Wohl respektiert werden mu{ß“ (CP 84) Mıt diesen (Hörfunk un: Fernsehen) un NEUE Frequenzen ıne be-Worten fordert die „Pastoralınstruktion ‚Communı10 eT

progress1i0‘ über die Instrumente der sozıalen Kommunıi- eutend größere Rolle Erfahrungen aus einıgen anderen
Ländern haben in der Bundesrepublık Deutschland Be-katıon“ VO  —; 1971 (CP):; die Chance der Kommunikatıions-

medien wahrzunehmen un: sıch für ihren rechten (S2* SOrgn1Ss VOT eıner Erweıterung der Zahl der Rundfunkpro-
Tammcec geweckt. Die Stellungnahme ll der oft geau-brauch verantwortlich einzusetzen. Diese Aufforderung Rerten Besorgnis 1mM Hınblick aut mögliche Schäden VOerhält für das Zentralkomitee der eutschen Katholiken

besondere Bedeutung un Aktualıtät 1m Hınblick auf die Famılien, Jugendlichen un Kındern Rechnung tragen.
Das ZdK hat das NCUEC Rundfunk-Urteil FRAG-Urteıl,Entwicklung 1im Bereich der elektronıschen Kommunika-

tionsmedien. FRA:| „Freıe Rundfunk Aktiengesellschaft in Grün-
dung”) des Bundesverfassungsgerichts BVerfG) VO

16. Junı 981 unmıiıttelbar nach seıner Verkündung be-
Technische Möoglichkeiten grüßt (Geschäftsführender Ausschufß VO 26 6.81) und
polıtısche Folgerungen seine Hoffnung ZzUu Ausdruck gebracht, da{fß dieses Ur-

teıl] dazu beıträgt, die Diskussion über das Rundfunkwe-
Zu den Kommunikationsmedien gehören dıe bıld- sen ıIn der Bundesrepublık Deutschland versachlichen.
schıirmgebundenen Textintormationen Bıldschirmtext, Das RAG-)Urteıl des Bundesverfassungsgerichts hat
Vıideotext un: Kabeltext. S1e geben dem einzelnen dıe bestätigt, dafß privatrechtlich organısıerter un erant-

Möglıchkeıt, Intormationen abzuruten. Diese Medien Rundtunk verfassungsrechtlıch zulässıg ISt. | D
sollen daher der Individualkommunikation dienen. Es unterstreicht, da{fß auch beim Wegfall der Knappheıt VO

wırd begrüßt, daß die katholische Kırche bereıits seIlt Junı Sendekanälen private Rundfunksendungen eiıner gesetzlı-
98%0O den Bildschirmtext-Versuchen in Düsseldorf un chen Regelung bedürfen, un fordert VO den ENISPCE-
Berlın teilnımmt. Das wachsende Interesse und die stel- chenden Landesrundfunkgesetzen, da{ß S$1€e Grundlinien
genden Abrufzahlen VO  = Informationen über pastorale, der Rundfunkordnung regeln un: Leıtgrundsätze VCI-

sozıale und Carıtatıve Angebote un Eıinrıchtungen, VOoO bindlich festlegen. Die Kırche Samı(®X katholischen Verbän-
Grundintormationen über kirchlich-religiöse Sachver- den un Räten sollte hıerzu hre Meınung


